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Vom Buffet aus gab es Beifall
Als die Jugendbewegung 1981 auf Wohlen überschwappte und an der Unteren Farnbühlstrasse rasch Ruhe einkehrte

Sie machte eine kurze Stippvisite 
in Wohlen, die Jugendbewegung 
im April 1981. Sie dauerte ganze 
fünf Tage: Hausbesetzung, 
unzimperliche Räumung durch 
eine Bürgerwehr, friedliche 
Einigung. 

Daniel Marti

Die Volksseele kochte. Die Emotionen 
gingen hoch. Die Welt der Erwachse-
nen war gespalten. Viele wollten je-
doch die Jugendbewegung in Wohlen 
nicht. Hier in der Provinz hatte das 
nichts zu suchen. Solche Auswüchse 
mögen in der grossen Nachbarschaft 
– in Aarau, Baden, Zürich – geduldet 
sein. Die Rede ist von der letzten Ju-
gendbewegung in den 80er-Jahren. 
Der Kampf um Häuser und um Plätze 
beherrschte damals die Szenerie. 
«Zeitgeschichte Aargau» hat diesen 
Sommer die Jugendbewegungen im 
Aargau aufgegriffen (siehe Kasten), 
Fixpunkte waren hauptsächlich in 
Aarau und Baden.

Und da war doch etwas in dieser 
Region. Eben, ein Ausläufer reichte 
bis nach Wohlen. Damals, am 19. Ap-
ril 1981. Die Hausbesetzung in Woh-
len an der damaligen Unteren Farn-
bühlstrasse 26 schaffte es bis in die 
nationalen Schlagzeilen. Vor allem 
die «Räumung». Sogar der «Blick» 
berichtete darüber.

«Wenn das in Wohlen passiert, 
räumen wir auf…»

Dank «Zeitgeschichte Aargau» gibt 
es nun eine kantonale Aufarbeitung. 
Aber wie war das genau mit dem 
Spuk im beschaulichen Wohlen? Eine 
Bürgerwehr sorgte bekanntlich für 
Ordnung im Dorf. Und wer steckte 
hinter der Bürgerwehr? Damals jun-
ge Männer so knapp um die 25 bis 30, 
die sich heute noch gut an jene Tage 
im April erinnern. Ihren Namen wol-
len sie nicht in der Zeitung lesen, das 
war vor 38 Jahren so und gilt noch 
heute. Aber erzählen, das tun sie ger-
ne. Diese Zeitung hat mit zwei von ih-
nen gesprochen. 

Rundherum gab es diese Häuserbe-
setzungen. In Aarau, Baden und vor 
allem in Zürich. Und wenn das auch 
in Wohlen passieren sollte, «dann 
räumen wir dort auf». Dies wurde 
schon Wochen zuvor an einem Män-
nerabend besprochen. Dann geschah 
es tatsächlich. An einem Freitag und 
Samstag nahm sich eine grössere An-
zahl Jugendlicher das Recht, die seit 
zwei Jahren leer stehende Liegen-
schaft Untere Farnbühlstrasse 26 in 
Beschlag zu nehmen. 

Die Story der Häuserbesetzung 
machte im Nu die Runde im Dorf. Die 
Männer der Bürgerwehr handelten 
postwendend. Am Sonntagnachmit-

Hier entlang der Unteren Farnbühlstrasse, vis-à-vis des Bahnhofs, stand die Liegenschaft, die auch als «Autonomes Jugend-
haus» bekannt war: Sie wurde von den Jugendlichen besetzt, von der Bürgerwehr geräumt und dann bald abgerissen.

tag fuhren sie zu zehnt bei der besag-
ten Liegenschaft vor. Drinnen fanden 
sie rund 25 Jugendliche, illegale Be-
wohner.

Freundliche, aber  
sehr bestimmte Räumung

Da waren viele Auswärtige im Haus, 
draussen standen diverse Fahrzeuge 
mit ausserkantonalen Nummern-
schildern. So die Erzählung. Die Bür-
gerwehr stand gemäss eigenen Anga-
ben rund eine Viertelstunde im Ein-
satz. «Die haben wir alle freundlich, 
aber sehr bestimmt aus dem Haus 
komplimentiert.» Eine Matratze flog 
noch durchs Fenster. Schläge gab es 
keine. «Gut», gibt einer zu, einer Per-
son habe er einen «Schuh in den Hin-
tern» versetzt. Oder auch zwei. Mehr 
Gewalt gab es nicht. Und einem jun-
gen Hausbesetzer habe man den Film 
aus der Kamera genommen und die-
sen entsorgt. «Diesen haben wir al-
lerdings mit fünf Franken entschä-
digt.»

Überraschende Einigung 
mit den Besitzern

Wie erwähnt, die Häuserräumung 
dauerte maximal eine Viertelstunde. 
Von der Gartenwirtschaft des be-
nachbarten Restaurants Bahnhof-
buffet aus wurde alles beobachtet. 

«Und von dort aus gab es für uns viel 
Beifall.» Nachdem die illegalen Be-
wohner vertrieben waren, kehrten 
die Personen der Bürgerwehr im 
«Bahnhofbuffet» ein. Und prosteten 
sich zufrieden zu.

Zwei Tage später kam es dann zur 
grossen Wende. Die Liegenschaftsbe-
sitzer, Max und Paul Strebel, zeigten 
Verständnis für die Wünsche der Ju-
gendlichen. Sie stellten das Haus für 
vier Wochen kostenlos zur Verfü-

gung. Die Jugendlichen mussten alles 
selber verwalten, das Gebäude muss-
te instand gestellt und der Garten 
entrümpelt werden. Gleichzeitig 
unterzeichneten die Liegenschaftsbe-
sitzer eine Strafverzichtserklärung.

Die Abmachungen galten nur für 
vier Wochen, danach kam der Ab-
bruchbagger. Die Verhandlungen mit 
Liegenschaftsbesitzer und Jugendli-
chen wurden vom damaligen Ge-
meindeammann Rudolf Knoblauch 
moderiert. Und vor dem Gemeinde-
haus warteten rund 100 Jugendliche 
gespannt auf das Ergebnis der Ver-
handlungen.

Auch ein Sprecher der Bürgerwehr 
signalisierte der Kantonspolizei, dass 
der nun rechtliche Zustand respek-
tiert werde.

«Keine schlechte Entscheidung»
Und wie betrachten die Personen der 
Bürgerwehr die ganze Geschichte 
aus heutiger Sicht? «In jener Zeit, im 
April 1981, war unser Vorgehen si-
cher keine schlechte Entscheidung. 
Die Hausbesetzung war illegal, und 
wir haben das auch mit Respekt ge-
löst.» Die Personen von der Bürger-
wehr denken heute noch gerne an die 
damalige Räumungsaktion. «Wir 
würden wohl auch aus heutiger Sicht 
wieder gleich handeln», sagen sie, ob-
wohl auch die Bürgerwehr-Personen 
in der Zwischenzeit 38 Jahre älter ge-
worden sind.

Und noch eine Tatsache vom April 
1981 sei wichtig. «Wir haben damals 
nur positive Rückmeldungen bekom-
men.» Es gab diverse Gratulations-
schreiben und als Belohnung waren 
auch mehrere Flaschen Wein dabei.
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«Zeitgeschichte Aargau» reicht bis nach Wohlen
«Zeitgeschichte Aargau» ist ein For-
schungs- und Vermittlungsprojekt 
der Historischen Gesellschaft Aar-
gau. Ein Team aus acht Historike-
rinnen und Historikern erarbeitet 
die wissenschaftlichen Grundlagen 
für die Vermittlung der Aargauer 
Zeitgeschichte zwischen 1950 und 
2000 in verschiedenen Formaten.

Vom Explosionsunglück Dotti-
kon bis zur Jugendbewegung

Dabei ist der Wohler Historiker Fa-
bian Furter Co-Projektleiter und Au-
tor. Furter studierte in Zürich und 
Berlin Allgemeine Geschichte, 
Kunstwissenschaften und Geografie. 
Seit 2008 ist er Partner vom Büro 
imRaum Furter Handschin Rorato 
für Museumsplanungen und Publi-
kationen. Für «Zeitgeschichte Aar-
gau» erforscht er die Themenberei-
che Raumentwicklung und Archi-

tektur sowie Wohnen und Arbeiten. 
Das erste Werk zu «Zeitgeschichte 
Aargau» widmete Fabian Furter der 
Katastrophe in Dottikon, dem Explo-
sionsunglück und den Folgen. In 
einem informativen Dokumentarfilm 
rekonstruierte Furter die verheeren-
de Tragödie, die sich vor 50 Jahren 
ereignete.

Das nächste Thema hat «Zeitge-
schichte Aargau» bereits angepackt 
und es heisst: «Fünfzig Jahre, drei 
Bewegungen, dreimal Protest. Ju-
gendbewegungen im Aargau: Wohin 
hat das bis heute geführt?» Der ak-
tuelle Dokfilm geht drei Jugendbe-
wegungen nach, die den Aargau in 
den letzten fünf Jahrzehnten ge-
prägt hatten. Den Anfang macht der 
Aufbruch von 1968, der sich nach-
haltig auf Politik und Gesellschaft 
auswirkte. Es folgten die Jugendun-
ruhen von 1980, die aus Zürich und 
Basel die Aargauer Kleinstädte er-

reichten, wo junge Menschen leer 
stehende Wohnhäuser und Gewer-
bebauten für ihre kulturellen und 
sozialen Freiräume besetzten und 
autonome Jugendzentren betrieben. 
Diese Bewegung reichte im Frühling 
1981 bis nach Wohlen.

Bald gibt es  
drei weitere Filme

Die nächsten Dokumentarfilme von 
«Zeitgeschichte Aargau» sind be-
reits in der Entstehung. Im Oktober 
wird das Thema «Professionelle Kul-
turförderung Aargau» auf einem 
Streifen gezeigt. Dann folgt, voraus-
sichtlich im Dezember, ein Werk 
über das erste Kernkraftwerk der 
Schweiz, Beznau. Und im März des 
nächsten Jahres wird in einem Dok-
film das erste grosse Shoppingcenter 
der Schweiz beleuchtet, dies steht 
bekanntlich in Spreitenbach. --dm

Wegen Arbeiten 
an Werkleitungen

Bünzstrasse für zwei Wochen teilweise gesperrt

Innerhalb des Bankweges werden 
zurzeit die Strom- und Gasleitungen, 
die Wasserleitungen, die Leitungen 
der UPC sowie Teile der Kanalisation 
erneuert. Die Bauarbeiten kommen 
gut voran – die dritte und letzte Etap-
pe konnte Ende August 2019 in An-
griff genommen werden.

Bushaltestelle «Bünzstrasse» 
wird nicht bedient

Jetzt müssen die neuen Leitungen an 
die bestehenden Werkleitungen in-
nerhalb der Bünzstrasse ange-
schlossen werden. Dazu muss ab dem 
30. September ab 9 Uhr die Fahrspur 
ab dem Kreisel Kirchplatz in Rich-
tung Bern/Aarau/Villmergen bis 
Ende Liegenschaft Bünzstrasse 2 ge-
sperrt werden.

Die Sperrung der Fahrspur dauert 
voraussichtlich zwei Wochen (bis 
Ende der Herbstferien). Während die-
ser Zeit wird auch die Bushaltestelle 

«Bünzstrasse» nicht bedient. Die 
Parkplätze bei der Gemeindebiblio-
thek stehen ab dem 30. September bis 
voraussichtlich Ende Oktober nicht 
mehr zur Verfügung. Die Besucherin-
nen und Besucher sind gebeten, in 
dieser Zeit die Parkplätze vis-à-vis 
auf dem Isler-Areal oder auf dem Kir-
chenplatz zu benützen. 

Behinderungen  
so gering wie möglich

Die Anpassungen an den Fussgänger-
verbindungen werden signalisiert. 
Die Verkehrsteilnehmer werden ge-
beten, die jeweiligen Baustellen-Sig-
nalisationen zu beachten.

Die Gemeinde und die ausführende 
Bauunternehmung (Brun & Strebel 
AG) setzen alles daran, die Immissio-
nen und Behinderungen so klein wie 
möglich zu halten und bedanken sich 
bei der Bevölkerung im Voraus für 
das Verständnis. --zg

Münz wird überflüssig
Wohlen digitalisiert Parkuhren

Ab 1. Oktober können die Park-
gebühren an allen 51 Parkuhren 
in der Gemeinde Wohlen per 
Handy bezahlt werden. Die 
lästige Münzsuche entfällt, das 
Bezahlen ist einfacher und meist 
auch billiger. 

Ab 1. Oktober können an allen 51 
Parkuhren in Wohlen die Gebühren 
auch bargeldlos entrichtet werden. 
Die Parkuhren werden mit einem ent-
sprechenden QR-Code versehen. Das 
Bezahlen mit Münzen bleibt jedoch 
weiterhin möglich.

Drei Apps zur Auswahl
Um das Angebot zu nutzen, werden 
der QR-Code auf der Parkuhr ge-
scannt, das Autokennzeichen einge-
geben und in der App die gewünschte 
Parkdauer gewählt. Die Gebühr wird 
automatisch vom hinterlegten Bank-
konto oder einer Kreditkarte abgezo-
gen. 

Ab Oktober an allen Parkuhren  
in Wohlen möglich: QR-Code scannen, 
Autonummer eingeben, Parkzeit wählen 
und per App bezahlen.

Parkplatzbenutzer können frei 
wählen, ob sie mit Twint, Parkingpay 
oder Easypay ihre Parkgebühr be-

zahlen möchten. Mit der Parkingpay-
App ist es zudem auch möglich, eine 
Tages- oder Handwerkerkarte der 
Gemeinde Wohlen zu beziehen und zu 
bezahlen.

Benutzerfreundlich  
und günstiger

Bezahlen mit Münzen bleibt weiter-
hin möglich. Ein Vorteil gegenüber 
dem Münz, das man möglicherweise 
nicht passend hat: Beim bargeldlosen 
Bezahlen wird nur die tatsächliche 
Parkzeit berechnet. Wer den Parkvor-
gang in der App vorzeitig beendet, 
bekommt den Restbetrag zurück-
erstattet. Wer also früher als geplant 
zu seinem Parkplatz zurückkehrt, 
spart per Knopfdruck die noch nicht 
verbrauchte Parkgebühr.

Dauerparkkarten müssen nach wie 
vor am Schalter oder über die Ge-
meindewebsite beantragt werden. 
Per Anfang 2020 ist jedoch geplant, 
die Dauerparkkarten zu digitalisie-
ren, sodass sich das sichtbare An-
bringen erübrigt. --gk
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